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Sriihling!
Bon Jof. Mitller, Sefundarlehrer in Bafel.
II.

Aud) an bden tihnjten Berggipfeln nagen bdie abbauenden RKrdfte der Natur.
Sie wiihlen, prengen, jdleifen ab. So arbeitet der Altag an der Vertitterung
ver Menjdenfeele. Aber wasd der Berg nidht vermag, dad fann fie: von innen
heraud nadwadyjen, fid) erneuern. Bon diefer Crneuerung laht ung fpreden.
Allenthalben tdte fie not: in bder Berufserfafjung, beim Berantwortlidfeitzgefiihl
gegen bdie Kinber, die Cltern, den Staat, in der Gewifjenhaftigleit der tdgliden
Borbereitung, der prompten Crledigung bder Kovrvefturen, in der WMethodif aller
Fader. Wir miiflen und bejdranfen. Gehen tvir einmal blof den Gefahren des
Alltag? fiir Auge und Ohr nad), fiiv die Frijde der Sinneseindriicfe und damit
fiix dad Naturgefithl. Wie dad mit der Sdulftube zujammenhdngt, mbgen
pann einige Streiflidter auf die Gebiete der Gedidhtbehandlung und ded Uufjape
unterrichted echellen.

* *
*

Jiingft madhte i) mit meinem 3weijdhrigen Biiblein ein gemdadlih Bum-
meldjen vor die Stadt. Jufillig jahen wir auf einer Wicje eine Scdhafherde. Jepit
war bei bem Rleinen bded Jubeld fein Cnde. Seine Yuglein iweiteten i) unbd
glingten; fein Stimmden jubilierte in den innigjten Tonen: ,Sddieli, Schbfeli.. 1"
Mit vajden, jtedenden Sdrittdhen lief dad Wadelmanndjen gegen die Herbe, die
Pandden verlangend audgeftredt, und ald id) ein Junged fefthielt, ftreichelte und
liebfojte Der Kleine dad Tierdjen mit riibrender Bdrtlidfeit. Auf dem gangen
Peimmweg lie ihn der Cindeud nidt frei, und zu Hauje war das erjte: ,Mammi,
Sdofeli . . .1* Mit dbem Gedanfen an bdie Sddfden {dlief er ein, und in der
Morgenfriihe bettelte der Rleine nod) vor dem WMorgenjdhoppden: ,Sdofeli go,
Sdyvjeli go!” ,

Wic Grofe jpredhen in jolden Fdllen von einer ,Lindliden Freude”; fie bei
RKindbern zu finden, evquidt; esd ift ung eine liebe, halb wehmiitige Crinnerung an
unfere Jugendtage. Sdhen wir jo wasd an Crivad)fenen, wiirben wic [pottijd
lideln: ,Kindijde Freude!* lUnred)t tdten wir aber, wenn wir damit jagen
wollten: ,Ilber fo was freuen fid) iiberhaupt nur Kinder.” Was wir tadeln bdiixften,
dre nur dad dufere Benehmen, niemald aber die Freude felber. Im Gegenteil :
Gliidlid) der Crwadyjene und gang befonderd bder Lehrer, der fid)y die urfrijdhe
Jreude am Naturfdonen unjever tdgliden Umgebung bewabhrt bat, fei die$ nun
ein Sdydfdjen, eine BVeildentnojpe im Dag, ein funteluder Stern oder bdie gangze
Bliitenfymphonie einer Mailandjdaft.

Qeider aber hat dasd oftere Sdhauen — bder Altag — bden meijten von uns
und aud) der WMehrzahl der Sdyitler jene urjpriinglide Cmpfindungsfraft gejdhwidt;
die Facrben haben an Glang verloven; unfer Gefitlhl empfindet matter. Wir wifien
gar nidyt mebhr, wie Hertlid) Gotted Sdhopfung eigentlid) ijt. Cinmal rif mic ein
Bufall die Binde vom Auge: Im Borfrithling in ein Spital gebradht, lag id) dort-
big in den IMai Hinein frant. Wodjenlang jah idh nur die fahlen, leidhtgriinen
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Winde; durd) dag Fenfter fiel ber Blit auf bden verftaubten Befenwurf einer
Mauer, auf ein Stitd Dad) undb auf einen Fepen Himmel bdariiber, nidht grofer
ald ein Jeitunggblatt. A3 id) nun dad erftemal aufftehen durfte und Hinaus-
jhaute itber die griien, blumigen Fluren und den weifen Bliitenjhnee auf allen
Yften der Baume, da ftand id), feudjten Blicfed, itbermiltigt bon der unfafbaren
Peadht, fprad)lod und anbetend. . .

Nur dem Liinftlevijd) empfindenden Menfden legt fein ,Alltag” einen
triibenden Sdjleier um; er fieht immer mit farbenfrofem, trunfenem Auge; ihHm
bebeutet mwiedberholted Sehen befjeves, feineves, bdifiereniertered Sehen. Wo i
gewdhnlide Sterblidje nidyt viel mehr ald weifen Sdnee erblifen, da nimmt
er nod) violette, blauliche Tone in allen Stufungen twahr. Wie oft entdecen wic
bie Sdydnbeit eined idyllifdhen Haujerwintels, einer Erlengruppe am Bade, einer
ftillen, iiberfonunten Waldbbloge erft gany, wenn der RKiinftler fie und im Bilde
seigt?  Natiiclid) fann man dervartig jtarfed unmittelbared Empfindben im allge-
meinen bon und nidht verlangen: bdad befommt man mit in dbie Wiege. Forde-
tungen wie: Dder Lehrer muf ein Kiinftler fein — find, wenn man bdie Moglid)-
feiten be3 Qebend bdaneben halt, ldderlid). Dan verlange nidht mehr von ung,
ald wic leiften fomnen. ,Cin Sdjelm ift, wer mehe gibt, ald er Hhat.”

Nure eined fann man mit Red)t von ung ertwarten: Wir diicfen unjern Sinn
fiir dad Sdjone nie einjdjlafen laflen; aud) bie bejdeidenjten Anlagen miifjen
entwidelt werdben. Unfertiwegen und ber Jugend twegen! Denn wenn ric jelber
immer fiihllofer an den Sdhonheiten der Natur vorbeijihen, wie Lonnten twir dband
den Sditlern Fithrer und Begeijterer jein? Tote weden fein Leben. Unbd ift e3
etoa nidht beilige Pilidht der Sdule, die Freude an der Natur, an den Blumen,
am ®etier, am griinen Wald, am BHehren Sternenhimmel wadzubalten und 3u
bertiefen ?

Jit e@ nidyt bitter notig, den Menjdjen mwieder in einen innigeren Gefithlazu-
jammenbang mit der Natur zu bringen, um dem Sdhrei der Maffe nad) ben groben
Sinnenreizen ded Alfohold und dHesd Kinod entgegenzumiclen?

Die Aufgabe ijt alfo: Bewahre dein und deiner Kinber Naturgefithl vor Berx-
flachung und judhe ed immer mehr zu einer Quelle reinen BVevgniigend zu maden.
— Unter Naturgefiihl verftehen tir jelbftverftindlid) weder die moberne, panthei-
ftifge Naturbergottung, nod) die jentimentale Shwdrmerei deg 18. Jahrhunbderts,
jondern ‘jened {tille, frohe Ladjen bded Derzend ob ber Sdonheit der Welt, das
Gotted Sroge und AlAmadyt ecfennt und lobpreiit.

Belegenbeiten zur Crreidung ded aufgejtelliten Jieles find: Cin vidtig er-
teilter Naturtundeunterridht, Gartenbau, Wanbderungen (wobei gany furze Ausfliige
— nidht blok an {dwiilen Nadymittagen, jondern aud) in der erjten BVormittagss
juljtunde oder nod) frither durd) die tauigen Wiefen und den frifden Wald aus-
gefithrt — meijt Hohern dithetijhen Wert Haben ald bie ganztigigen mit fladen
dufiern Drum und Dran, den vollgeftopften Dofenfiden und den meift die gange
Seele beanfprudjenden ,Abfittterungen”), ferner der Deutidh)- und der Auffapunter-
tidgt. Bu den wei lepten Punften einige Gedanfen und damit verbunden ein
paar praftije Winte fiiv die Crziehung zur Naturfreude. (Fortiepung folgt.)



	Frühling! [Fortsetzung]

